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ENTWICKLUNG UND 
KONZEPTION DES FACHES

Nach: 

Wolfgang Sitte (2001): Geographie und Wirtschaftskunde (GW)- Entwicklung und Konzept des Unterrichtsfachs.-In: 
Wolfgang Sitte und Helmut Wohlschlägl (Hrsg.) Beiträge zur Didaktik des "Geographie und Wirtschaftskunde"-
Unterrichts.- Wien. (= Materialien zur Didaktik der Geographie und Wirtschaftskunde, Bd. 16), S. 157 - 169.

Alfons Koller (2021) Zur Entwicklung der Lehrpläne für den österreichischen GW-Unterricht



DER NAME DES 
FACHES

Vor 1962: Geographie
bzw. Erdkunde

Seit 1962: Geographie
und Wirtschaftskunde

Ab 2023: Geographie und 
wirtschaftliche Bildung 



DIE GESTALTUNG 
DER LEHRPLÄNE / 
DES LEHRSTOFFES 

Von der Angabe des Lernstoffes durch den 
Inhalt

Über die Festlegung von Lernzielen der/des 
Lernenden (seit 1985)

Zu einer Differenzierung beobachtbarer 
Aktionen der Lernenden nach 
Anforderungsbereichen (ab 2023 bzw. 2016)



VOR 
1985



AB 
1985



HIN ZUR KOMPETENZORIENTIERUNG

• Konkrete Formulierung der Kompetenzen der Lernenden

• Durch einen Fokus auf beobachtbare Aktivitäten der Lernenden und die Festlegung von 

Operatoren / Deskriptoren wird der Aktivitätsgrad der/des Lernenden in drei 

Anforderungsbereichen (AFB) genauer differenziert.

• AFB I: Reproduktion von Wissen (nennen, zusammenfassen, ...)

• AFB II: Transfer von Wissen (anwenden, analysieren, vergleichen, ...)

• AFB III: Reflexion von Wissen (in einer bestimmten Rolle Stellung nehmen, bewerten, ...) 

• In der Mittelschule ab 2023, in der AHS seit der Maturareform von 2016. 



IM 
MITTELPUNKT 

STEHT

Bis 1985: die Landschaft/ 
Länderkunde

Seit 1985: der handelnde Mensch

Ab 2023: Orientierungs-, Urteils-
und Handlungskompetenz



VOR 
1985



AB 
1985



LEHRPLAN 2023

• „Ziel des GW-Unterrichts ist die Förderung und Entfaltung des mündigen und 

reflektierten jungen Menschen, der im Wirkungsgefüge „Gesellschaft Wirtschaft-Politik-

Umwelt“ handlungsfähig ist.“ (S. 5)

• „Dazu sind fachlich wie fachdidaktisch fundierte Inhalte, Konzepte und Methoden 

notwendig, welche die Entwicklung von Orientierungs-, Urteils- und Handlungskompetenz 

im Sinne nachhaltiger Entwicklung unterstützen“ (ebd.)



LEHRPLAN 2023

• „Orientierungskompetenz umfasst das Wahrnehmen, Lokalisieren, Verstehen und Analysieren 
von gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, politischen sowie umweltbezogenen Strukturen, 
Prozessen, Kontroversen, Konflikten und deren Darstellungen.“ (S. 5)

• „Urteilskompetenz bezeichnet differenziertes, mehrperspektivisches Reflektieren und 
Bewerten der eigenen und der gesellschaftlichen Handlungsoptionen, Entscheidungen, 
Handlungen und deren Folgen.“ (ebd.)

• „Handlungskompetenz entwickelt sich auf der Basis individueller Erfahrungen und sozial wie 
individuell konstruierter Einstellungen und Werthaltungen. Der Unterricht ermöglicht deren 
Weiterentwicklung über die gezielte Förderung relevanter Fähigkeiten und Möglichkeiten zur 
Aneignung von Wissen so wie zur Reflexion fundierten Wissens. Diskutierte und schließlich 
getroffene Entscheidungen sollen kommuniziert, argumentiert und, wenn möglich, aktiv 
umgesetzt werden.“ (ebd.)





ZUR STELLUNG 
DER 

WIRTSCHAFT

1962 bis 1985: als
Anhang zu
geographischen Themen

Seit 1985: als 
integrativer Bestandteil 
des Fachs GW



VOR 
1985



AB 
1985



GLIEDERUNGSPRINZIP 
ÜBER DIE VIER 

KLASSEN HINWEG

Bis 1985: vom Nahen
zum Fernen

Seit 1985: vom 
Einfachen zum 
Kompexen



VOR 
1985



AB 
1985



LEHRPLAN 2023

• Auflösung der scharfen Trennung zwischen primären Sektor in der 1. Klasse und dem 
sekundär/tertiärem Sektor in der 2. Klasse

• → und damit keine klare Trennung zwischen peripheren Regionen (1. Klasse) und städtischen 
Regionen (2. Klasse). 

• Fokus auf Lebensweltorientierung, nachhaltige Entwicklung

• Stärkung und Integration der wirtschaftlichen Bildung

• Straffung der 2. Klasse auf 1 Jahreswochenstunde

• Beibehalten der Österreich-Klasse in der 3. Klasse mit einer thematischen Gliederung: 
Bevölkerung und Gesellschaft, Bildungswege und Arbeit, Wirtschaftsstandorte

• Beibehalten der komplexen Sichtweisen auf die Themen in der 4. Klasse: Mensch und Natur, 
europäische Integration, Entwicklungen in der globalisierten Welt, Das eigene Ich in der 
vernetzten Welt 



FORMALE GLIEDERUNG



FORMALE GLIEDERUNG



LEHRPLAN 2023

• Drei zentrale didaktische Ideen:

• 1. Schüler*innenorientierung: Handelnder Mensch

• 2. Zukunftsfähigkeit: 21st Century Skills

• Orientierungs-, Urteils- und Handlungsfähigkeit

• Konkrete Lebenswelt

• Mündige Teilhabe

• 3. Kompetenzen und Arbeitswissen statt Reproduktionswissen



LEHRPLAN 2023

• „Das eigene Leben nachhaltig gestalten.“

• Fokus auf die eigene Lebenswelt (Schüler*innenorientierung)

• „Nachhaltig“ im zweifachen Sinn

• „gestalten“ → handlungsorientiert 

• Aktuell 3. Klasse

• Gesellschaftliche, ökonomische und ökologische Herausforderungen aufgreifen

• In altersadäquater Form 

• Übergeordnetes Ziel: „gemeinsam positive Zukunftsszenarien mitgestalten“ 

• Globaler Wandel, Resilienz, Wirtschaft „machen“ → nachhaltig denken und handeln



LEHRPLAN 2023

• Wirtschaftliche Bildung:

• Gesellschaft, Politik, Umwelt

• Keine abstrakten ökonomischen Modelle

• Handelnde Akteure

• Exemplarisch und lebens-/praxisnah

• Geographische Bildung:

• Räumliche Dimension

• Maßstäbe und Raum → keine geodeterministischen Erklärungen

• Nachhaltigkeit:

• SGDs, Agenda 2030



LEHRPLAN 2023

• Zentrale fachliche Konzepte

• Wesentliches, Transferierbares

• Fachliche Brille → unterschiedliche Blickwinkel

• Konzeptwissen:

• Tiefergehendes Verständnis

• Kein reines Auswendiglernen

• Vor allem Anforderungsbereich II & III

• Anwendungsbereiche

• Platz für aktuelle Schwerpunkte 



SCHULBUCH - LEHRPLAN -
LERNZIELE

Wolfgang Sitte (2001) Zielorientierung.- In: Wolfgang Sitte und Helmut Wohlschlägl (Hrsg.) Beiträge zur Didaktik 
des "Geographie und Wirtschaftskunde"-Unterrichts.- Wien. (= Materialien zur Didaktik der Geographie und 
Wirtschaftskunde, Bd. 16). S. 553 - 561.

Christian Sitte (2011): Operatoren für Schülerhandlungen und Lernziele.- In: GW-Unterricht 123, 38-41 und nach 
Fraedrich/Hieber/Lenz (geographie heute 291/2011).



ZIELORIENTIERUNG

„Erwerb von Qualifikationen zur 
Daseinserhellung, Daseinsbewältigung und 
Daseinsgestaltung“ (Sitte, 2001, S. 554). 

Kenntnisse, Einsichten, Fertigkeiten und 
Fähigkeiten, soziale Dispositionen 
(Eigenschaften), Werthaltungen (vgl. ebd., 
553f.). 

Stoff reicht nicht aus → Lebenssituationen 
bewältigen



LERNZIELE UND BESTANDTEILE

• Lernen = dauerhafte Änderung des Verhaltens auf Grund von Erfahrungen

• Innere Dispositionen (dauerhafte Verhaltensbereitschaften)

• Beobachtbares Endverhalten der Schüler*innen

• Unterricht braucht Ziele, sonst drohen Chaos oder Beliebigkeit

• Ziele müssen kognitive, soziale und affektive Dimensionen berücksichtigen

• Nur so bleibt Unterricht auch seiner Erziehungsfunktion verpflichtet!

• In der Regel bestehen sie aus

• Inhaltskomponente

• Verhaltenskomponente

• Bedingungskomponente

Wörter wie können oder sollen sollten entfallen.



DREISTUFIGES ORDNUNGSSCHEMA VON 
LERNZIELARTEN 

1. Richtziele: 

• Umfassend, unspezifisch 
formuliert

• Geringer Grad an Eindeutigkeit 
und Präzision

• Überfachliche Ebene (oberhalb 
einzelner Fächer)

2. Innerfachliche Grobziele:

• Beziehen sich auf eingegrenzte 
Themen innerhalb eines Fachs

• Vage Bestimmung des 
Endverhaltens der Schüler*innen

• Mittlerer Konkretisierungsgrad

3. Feinlernziele:

• Höchster Grad an Eindeutigkeit und 
Präzision

• Beziehen sich auf einzelne Lernschritte 
einer Unterrichtseinheit

• Operationalisiert: präzise und konkret 
formuliert

• Beschreiben genau, was Schüler*innen 
am Ende tun, sagen oder zeigen sollen

• Beobachtbares Verhalten als Nachweis 
der Zielerreichung



DREISTUFIGES ORDNUNGSSCHEMA VON 
LERNZIELARTEN 



KOGNITIVE, 
AFFEKTIVE, 

PSYCHOMOTORISCHE 
UND SOZIALE ZIELE 

Die S/S analysieren die Auswirkungen des 
Brexits auf österreichische Exporteure 
und britische Touristen anhand der Grafik.

Die S/S entwickeln die Bereitschaft, in der 
Tagespresse die 
Wirtschaftsberichterstattung zu lesen.

Die S/S fertigen händisch eine Wegskizze 
ihres Schulweges mit fünf markanten 
Punkten an.

Die S/S präsentieren eine gemeinsame 
Lösung für eine Verkehrsberuhigung vor 
dem Schulgebäude.



GLIEDERUNG 
KOGNITIVER 
LERNZIELE

Bloom‘sche Taxonomie



S IGNALWORTE  FÜR  D IE  
DRE I  

ANFORDERUNGSBERE ICHE

I: (be)nennen, beschreiben, zusammenfassen, 
herausarbeiten, wiedergeben, protokollieren, 
lokalisieren, verorten, (in einer Karte) 
kennzeichnen, ...

II: analysieren, erläutern, erklären, darstellen, 
gegenüberstellen, anwenden, 
charakterisieren, (über)prüfen, nachweisen, 
vergleichen, übertragen, erstellen, planen, ...

III: begründen, (be)urteilen, (be)werten, 
Stellung nehmen, ableiten, erörtern, 
reflektieren, ...











ZIELSETZUNG IM FACH GWB

• Fachdidaktische Vielfalt: Konkrete Fachziele entstehen durch Auseinandersetzung unterschiedlicher 

didaktischer Auffassungen

• Transparenz: Entscheidungsfindung sollte offengelegt und Zielsetzungen begründet werden

• Lehrplanebene: Legitimation der Ziele muss geklärt werden (gesamtstaatlich oder schulautonom)

• Begründungsproblematik 

• Gegenwartsbedeutung: Eröffnen Ziele Verstehens-, Urteils- und Handlungsmöglichkeiten für die aktuelle Lebenswelt der 

Schüler*innen?

• Zukunftsbedeutung: Liefern Ziele Anhaltspunkte für das Erfassen zukunftsrelevanter Strukturen von 

Handlungssituationen?

• Exemplarische Bedeutung: Ermöglichen Ziele das Erkennen allgemeiner Zusammenhänge, Gesetzmäßigkeiten und 

Strukturen?



ZUR FORMULIERUNG VON 
ARBEITSAUFTRÄGEN UND LERNZIELEN

Aufgabe: Interpretieren Sie das Klimadiagramm. 



ZUR FORMULIERUNG VON 
ARBEITSAUFTRÄGEN UND LERNZIELEN

• a. Interpretieren Sie das Klimadiagramm. 

• b. Beschreiben Sie den Jahresgang der Temperatur und des 

Niederschlages.

• c. Beschreiben Sie Trockenheit und Feuchtigkeit an dieser 

Station in den zwölf Monaten. 

• d. Analysieren und begründen Sie die Niederschlagsspitzen 

an dieser Station. 

• e. Reflektieren Sie Ihre Bekleidung und Ausrüstung, wenn 

Sie an diesem Ort Urlaub machen wollen.







AUFGABE I: LERNZIEL

• Entwickeln Sie ein eigenes kognitives operationalisiertes (Lern-

)Ziel je Anforderungsbereich mithilfe der Operatorenliste

nach C. Sitte (2011), das eine Inhalts-, Bedingungs- und 

Verhaltenskomponente beinhaltet. 

• Nutzen Sie dafür als Anregung eine Doppelseite in Ihrem Schulbuch!

• Versuchen Sie, eine Lehrplanzuordnung zu treffen! (Kompetenzbereich und 

Teilbereich!)

• Posten Sie Ihr Lernziel bitte hier direkt als Text in das Forum auf der GWB-

Plattform! (Aufgabe 1: Lernziel)



AUFGABE II: LERNZIEL

• Überprüfen Sie die Lernziele Ihrer Kolleg*innen (Komponenten, 

Anforderungbereiche) und kommentieren Sie eine verbesserte Version 

bzw. Verbesserungsvorschläge!



AUFGABE III: LERNZIEL

• Entwickeln Sie ein eigenes affektives, psychomotorisches oder 

soziales (Lern-)Ziel mithilfe der Operatorenliste nach C. Sitte 

(2011), das eine Inhalts-, Bedingungs- und 

Verhaltenskomponente beinhaltet.

• Nutzen Sie dafür als Anregung eine Doppelseite in Ihrem Schulbuch!

• Posten Sie Ihr Lernziel bitte hier direkt als Text in das Forum auf der 

GWB-Plattform! (Aufgabe III: Lernziel)



WOZU 
LERNZIELE?

• Welchen Nutzen und Mehrwert hat die 

Operationalisierung von Lernzielen für 

die Unterrichtsplanung und -gestaltung?

• Roter Faden!

• Keine Beliebigkeit!



KOMPETENZORIENTIERUNG



KOMPETENZDEF IN IT IONEN 
NACH KL IEME  UND 

WE INERT  

Kompetenzen nach F. Weinert (2001, S.27f): „Kompetenzen 
bezeichnen die bei Individuen verfügbaren oder durch sie 
erlernbaren kognitiven Fähigkeiten, um bestimmte 
Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen 
motivationalen, volitionalen und sozialen 
Bereitschaften und Fähigkeiten, um die 
Problemstellungen in variablen Situationen erfolgreich 
und verantwortungsvoll nutzen zu können.“ 

„Kompetenzen stellen die Verbindung von Wissen und 
Können her. Sie sind als Befähigung zur Bewältigung 
unterschiedlicher Situationen zu sehen“ (Klieme 2004, 
S.13). 



KOMPETENZDEF IN IT IONEN 
NACH KL IEME  UND 

WE INERT  

Gemeinsamkeiten: Wissen wird mit 
Handlungsfähigkeit verknüpft, Bewältigung in 
einer variablen Situation →
anwendungsbezogenes Können im Kontext

Weinert (2001): Hebt neben kognitiver 
Fähigkeit weitere Dispositionen hervor!

Klieme (2004): Fokus auf Funktionalität, 
weniger auf motivational-sozialen 
Komponenten 



VON DER WISSENSORIENTIERTEN SCHULE 
HIN ZUR KOMPETENZORIENTIERTEN 

• Rolle der Lehrperson ändert sich: Von Fachautorität hinzu Moderator*in/ Berater*in

• Merkmale: 

• Individuelle Lernbegleitung: Stärkere Begleitung und Unterstützung individueller Lernprozesse

• Metakognition: Schüler*innen erkennen eigene Stärken und Schwächen im Lernprozess, entwickeln Strategien

• Vernetzung von Wissen und Fertigkeiten: 

• Vertikale Vernetzung: systematische Ordnung von Wissensfeldern

• Horizontale Vernetzung: Transfer in andere Kontexte, Fächer und Lebenssituationen

• Übung und Erfolgskontrolle: Orientierung an Anforderungsbereichen (Reproduktion, Transfer, 
Reflexion/Problemlösung)

• Kognitive Aktivierung: Neue Aufgaben verbinden Bekanntes mit neuen Herausforderungen

• Lebensweltliche Anwendung: Unterricht aktiviert Wissen, Können und Wollen

(Hofmann-Schneller, 2011, S.20)



WISSENSARTEN

• Faktenwissen:Terminologisches Wissen und Daten; Grundlage, aber kontextarm.

• Prozedurales Wissen: Wissen, wie man fachspezifische Methoden/Techniken ausführt und passend anwendet 

(Wie analysiere ich ein Klimadiagramm, SWOT-Analyse durchführen)

• Konzeptuelles Wissen:Verständnis von Konzepten, Modellen und Theorien; ordnet und erklärt 

Zusammenhänge (Ereignis eines Erdbebens anhand der Plattentektonik erklären; Preisentwicklung eines 

Produkts anhand von Angebot und Nachfrage analysieren)

• Metakognitives Wissen: Wissen über eigene Denk-, Wahrnehmungs- und Verstehensprozesse; ermöglicht 

Selbststeuerung und Strategieanpassung (Eigene Konsumgewohnheiten reflektieren)

(Hofmann-Schneller, 2011, S.21f.)



REPRODUKTIONSWISSEN UND 
GESETZLICHE NOTENDEFINITION 

• Sehr gut: Anforderungen werden „ in über das Wesentliche hinausgehendem Ausmaß“ erfüllt

• Befriedigend: Anforderungen werden „in den wesentlichen Bereichen zur Gänze erfüllt“ erfüllt

• Bedeutung für die Beurteilung

• Reine Reproduktion entspricht nur dem niedrigsten kognitiven Anspruch (Wissen/Recall)

• Keine Anzeichen von Transfer, Problemlösung oder Reflexion

• Daher keine Bewertung mit „Sehr gut“, wenn nur Reproduktion vorliegt

• Anforderungen für „Sehr gut“

• Erfassung und Anwendung des Lehrstoffes weit über das Wesentliche hinausgehend

• Deutliche Eigenständigkeit im Arbeiten

• Fähigkeit zur selbständigen Anwendung von Wissen und Können auf neuartige Aufgaben

• Höhere Anspruchsniveaus (Operatoren, komplexere Aufgabenstellungen) müssen erfüllt sein
(Hofmann-Schneller, 2011, S.21)



WARUM REPRODUKTIONSLEISTUNGEN 
AN BEDEUTUNG VERLIEREN 

• Didaktisch: Kompetenzorientierung zielt auf Anwendung, Transfer und 

Problemlösung in variablen Situationen; bloßes Erinnern reicht nicht für 

komplexe Anforderungen.

• Gesellschaftlich/technologisch: wichtig = kritische Quellenarbeit, 

Modellverständnis, methodische Ausführung und Reflexion → gefragt sind 

Analyse, Synthese, Kreativität, Kommunikation und ethische Bewertung. 



HAUPTZIEL DER 
KOMPETENZORIENTIERUNG 

„Gesamtkompetenz zur Teilhabe am politischen Leben“

Lernende sollen befähigt werden, Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und als 
Staatsbürger*innen verantwortungsvoll wahrzunehmen. 

Dazu gehören Wissenskommunikation, reflektiertes Urteilen, aktives Handeln 
und die Fähigkeit, Wissen in seiner Entstehung und Interessengebundenheit zu 
verstehen und zu werten.

(Hofmann-Schneller, 2011, S.22)


	Folie 1: Termin I
	Folie 2
	Folie 3: Entwicklung und Konzeption des Faches
	Folie 4: Der Name des Faches
	Folie 5: Die Gestaltung der Lehrpläne / des Lehrstoffes 
	Folie 6: Vor 1985
	Folie 7: AB 1985
	Folie 8: Hin zur Kompetenzorientierung
	Folie 9: Im Mittelpunkt steht
	Folie 10: Vor 1985
	Folie 11: AB 1985
	Folie 12: Lehrplan 2023
	Folie 13: Lehrplan 2023
	Folie 14
	Folie 15: Zur Stellung der Wirtschaft
	Folie 16: Vor 1985
	Folie 17: AB 1985
	Folie 18: Gliederungsprinzip über die vier Klassen hinweg
	Folie 19: Vor 1985
	Folie 20: AB 1985
	Folie 21: Lehrplan 2023
	Folie 22: Formale Gliederung
	Folie 23: Formale Gliederung
	Folie 24: Lehrplan 2023
	Folie 25: Lehrplan 2023
	Folie 26: Lehrplan 2023
	Folie 27: Lehrplan 2023
	Folie 28: Schulbuch - Lehrplan - Lernziele
	Folie 29: Zielorientierung
	Folie 30: Lernziele und Bestandteile
	Folie 31: dreistufiges Ordnungsschema von Lernzielarten 
	Folie 32: dreistufiges Ordnungsschema von Lernzielarten 
	Folie 33: kognitive, affektive, psychomotorische und soziale Ziele 
	Folie 34: Gliederung kognitiver Lernziele
	Folie 35: Signalworte für die drei Anforderungsbereiche
	Folie 36
	Folie 37
	Folie 38
	Folie 39
	Folie 40: Zielsetzung im Fach GWB
	Folie 41: Zur Formulierung von Arbeitsaufträgen und Lernzielen
	Folie 42: Zur Formulierung von Arbeitsaufträgen und Lernzielen
	Folie 43
	Folie 44
	Folie 45: Aufgabe I: Lernziel
	Folie 46: Aufgabe II: Lernziel
	Folie 47: Aufgabe III: Lernziel
	Folie 48: Wozu Lernziele?
	Folie 49: Kompetenzorientierung
	Folie 50: Kompetenzdefinitionen nach Klieme und Weinert 
	Folie 51: Kompetenzdefinitionen nach Klieme und Weinert 
	Folie 52: Von der wissensorientierten Schule hin zur Kompetenzorientierten 
	Folie 53: Wissensarten
	Folie 54: Reproduktionswissen und gesetzliche Notendefinition 
	Folie 55: Warum Reproduktionsleistungen an Bedeutung verlieren 
	Folie 56: Hauptziel der Kompetenzorientierung 

